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Rezensionen.
Ulbrich, Theodor, Pietas (pius) als politischer Begriff

römischen Staate bıs ZU ode des alsers Commodus. Breslau,
Marcus, 19  S

Die 1ın der Sammlung „Hıstorische Untersuchungen“ erschlenene
Schrift versucht quellenmäßıg festzustellen, W1€e die mıiıt plus-pletas Vel-
bundenen een qls poliıtisches TOogramm- und Schlagwort iın der röm1l-
schen (reschichte aufgetreten und wirksam geworden sınd ach einer
mehr allgemeınen Begriffserklärung verfolgt der Verfasser den Wandel
des pletas-Begriffes aus der republıkanıschen Zeıt Her Augustus bıs quf
die JTage des Commodus, den reichen W echsel des nhNalties und der
Ideen veranschaulichen. Dabel wırd nıcC. 1Ur das historische Schriift-
(UMm, sondern uch die schöne Literatur und Numısmatık reichlich heran-
SECZOSCNH. Die Schrift ist zugleic uch eın wertvoller Beitrag ZUrLr Kultur-
geschichte der geschilderten OC

Rom Séhuchert‚
Manuel Torres, E orıgen del sıstema ae „1gles1as proplas”

Madrıd 19029 13 ]

Die anzuzeigende Arbeıt hat sıch ZU Z1iel geselzl, dıe ON tuliz
aufgestellte ese Omm germanıschen Ursprung des Kiıgenkiırchenwesens

erortern; ihr egenuüber WwW1 lilorres Im Anschluß VOL em 41l

ü ch die andere verteldigen, daß die FKıgenkirche eın Attrıbut der
Grundherrscha un infolgedessen nıcht 1Ur konfessionell sondern auch
national ıindı Herent WAar Er kommi ZUu dıesem rgebnıs quft Grund eıner
Dıskussion der Lıteratur, wenn C uch dıe Quellen, insbesondere dıe
spanıschen, N1IC. unberücksichtigt lLäßt So riullt das Buch VOr em
den Zweck, den spanıschen Leser In den Stand der Frage einzuführen:
ob3 darüber hinaus vermögen wIırd, egenüber der un VeOeLr-

reienen 'Theorıe sich behaupten, erscheınt doch aqals zweılelhaft ES
GEl eın methodisches edenken geäußert, das allerdıngs N1C. alleın

geltend machen waäre. CS ıst eine Hauptstütze der
tutzschen Theorie, da ß dıe Eigenkirche 1m allgemeınen überall da
un! 1LUFr da auftrıtt, WO germanischer Fainfliuß sich geltend machen
konnte Gegen diese Beobachtung kann I1a  —_ N1IC wıe 119
1MmM Anschluß 4il See CS tutl, argumentieren: ANSCHOMUNCH, daß diıe
germanıschen Invasıonen nıcht stattgefunden hätten, die gleiche Ont-
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wicklung würde sıch aus der ; Natur der Dinge ergeben haben. Eıne
derartige Annahme ist VO Standpunkt der hıstorischen Methode QuUusSs
wertlos: dıe Geschichte ist Eirkenntnis des Wirklichen, N1C. des Mög-
tichen Auf der gleichen Voraussetzung beruht CS, WEeNn 125
SCHCH en germanıschen Ursprung der Figenkırche diıe Verhältnisse 1
spanıschen Sarazenenreich antuüuhrt 111 nıcht behaupten, daß
A1e kigenkirche NUr unter germanıschem Einfluß entstehen konnte,
sondern daß S1Ee unter dıiıesem Euinduß entstanden ist Eıine schärfere
Sichtung des Beweısmaterınals In der ıchtung dıeser ndeutung würde
ohl einer Annäherung den Stutzschen Standpunkt führen

onn Hans Barıon.

TU lın ÖOskar, Lac. theol., an der Läuifer 1mMm geistlichen
Schauspiel des Mittelalter un der Reiormationszeıt. Leipzig,
Dietrich, 1930

Als efit der „Studien ber cCchristliche Denkmäler“ VON Ficker
ist obıge Arbeit erschıenen un stellt eine umfassende, quf reichem
uellenstudıum beruhende Leistung dar Das Prophetenspiel, die Höllen-
ahrtszenen, Spiele V O! Jüngsten Gericht, Johannesleben un Passıon,
besondere Johannesspiele werden gründlıch 1n hıstorıscher Entwicklung
nd iıhrem geographıschen Erscheinen behandelt un geben Gelegenheit
on lıturgisch veranschaulichender Absıcht Der moralisch erziehliche
bıs ZUT konfessionel polemischen Tendenz dıe jewellige Geisteslage
deutlich schıldern In einem „Überblick“ werden dıe LEirgebnisse der
Untersuchung zusammengefaßt: der dogmatısche Prophet un Täufer:
der el; der Bußprediger und Märtyrer der Wahrheıt; der Heilıge un
Fürbitter: der Führer Christus. Wenn der Vertasser gerade diıesen
etzten Abschnitt benützt, WI]e uns cheint grundlos, 9 daß
Luther dem W esen des Bußpredigers näher gekommen sSel als cdie große
Heilıgenverehrung VOTL ıhm  9 ıst bezeichnend, da ß der Verfasser ZUI1
Beweis SeIN ema. verläßt nd ZUrF Malereı sich fAüuüchtet. Gerade dıe
Refiformationszeit so1] ın der qauft Christus hinweisenden Gestalt des
'] äufers 1ın der Malereı se1ın eıgentliıches W esen ertaßt un ausgedrückt
haben! och ist 9 daß dem Miıttelalter dıe Originalıtät dieses
Gestus un: amı aquch Geistes ukommt Genannt sSel NUur eın e_
rheinisches Tafelbild mıiıt Kreuzigungsdarstellung 1390 ın St{ Stephan
Z Maınz, das vielleicht selhst einem 1aASs Grünewald be1ı seinen
Bezıiehungen Z Maınz Anregung gegeben hat

Rom Schuchert

L, Friedrich, Das Mönchtum un die evangelische Kırche.
EKın Beitrag ZUr Ausscheidung des Mönchtums AaUuSs der EVaN-

gelıschen Sozlologie. München, Keinhardt, 1930
In der on Heıler heraüsgegebenen Schriftenreihe „Aus der Welt

chrıstlicher Frömmigkeıt" ist vorliegendes andchen erschıenen. In Tel


